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1. Entstehungsgeschichte, Konzeption und Verbreitung 

Wie hat sich der Ansatz Ein Quadratkilometer Bildung entwickelt?

Seit 2002 arbeitet die Freudenberg Stiftung an der sozialräumlichen Zusammenführung ihrer Förderansätze in benachteiligten Stadtbezirken. Dort, wo die Bildungsbenachteiligung am größten ist, will die Stiftung Hoffnungsinseln schaffen. Projekte zur Verbesserung von Demokratieerziehung, sozialer und kultureller Integration, Berufsfähigkeit und künstlerischer Kreativität sollen zeigen und vor allem erlebbar machen, dass sich etwas ändern lässt. 2007 hat die Freudenberg Stiftung damit begonnen, Bildungschancen von Kindern und Jugendlichen in einem noch überschaubareren Einzugsbereich einer Grundschule konzentriert zu stärken, um möglichst nah  an den Bildungsbedürfnissen der Kinder, Jugendlichen und ihrer Familien zu sein. Diesen Ansatz haben wir Ein Quadratkilometer Bildung genannt. Die Stadtteile, in denen sich diese Grundschulen befinden, lassen sich durch eine im innerstädtischen Vergleich deutlich unterdurchschnittliche Übergangsquote der Kinder aufs Gymnasium und eine überdurchschnittliche Armutsbelastung ihrer Eltern beschreiben. Die Fachkräfte in Kindergärten und Schulen fühlen sich häufig überfordert und nehmen wahr, dass sie den Bildungsbedürfnissen jedes einzelnen Kindes trotz vielfacher Anstrengungen nicht ausreichend gerecht werden können. Der erste Standort von  Ein Quadratkilometer Bildung ist seit 2007 der Reuterkiez in Berlin-Neukölln.

Was steckt im Programm Ein Quadratkilometer Bildung?

Zu den Handlungsprinzipien des Quadratkilometers gehört es, über einen Zeitraum von zehn Jahren zu lernen, was im Feld von sprachlicher Ausdruckfähigkeit, mathematischen, naturwissenschaftlichen und vor allem lernmethodischen Kompetenzen, emotionalen und sozialen Kompetenzen sowie im Feld von Motivation und Bindung bereits im Kindergarten und darauf aufbauend in der Schule getan werden muss, damit kein Kind und kein Talent verloren geht. Ziel ist, dass letztlich jedes Kind den Übergang in die nächste Bildungseinrichtung und schlussendlich in den Beruf gut meistert. Zur nachhaltigen Verbesserung der Bildungserfolge von Kindern und Jugendlichen schließt die jeweilige Patenstiftung bzw. der lokale Stiftungsverbund Verträge mit den beteiligten Kommunen und der Bildungsverwaltung zwecks einer aufeinander abgestimmten Bildungsförderung und einer am kindlichen Bildungserfolg orientierten Wirkungskontrolle. Der  Quadratkilometer Bildung zielt dabei auf die Stärkung des Handlungsspielraums von Kita- und Schulleitungen. Sie tragen die Hauptverantwortung für die Entwicklung von Programm und Kultur ihrer Bildungseinrichtung. Kita- und Schulleitungen brauchen Ressourcen, Gestaltungsfreiräume und Unterstützung, damit sie die Förderqualität im Interesse der ihnen anvertrauten Kinder und Jugendlichen halten und weiter entwickeln können. Deshalb sind Leitungen zentrale Vertragspartnerinnen für die Vergabe von Mitteln aus dem Kita- und Schulentwicklungsfonds. Zugleich wird im Quadratkilometer Bildung an den Stärken und Interessen der Eltern im Quadratkilometer angesetzt. Sie sind die zentralen Bildungspartner der Einrichtungen. Mehrsprachige Elternbegleiterinnen und Zusammen-arbeitsformen, die Eltern fortlaufend individuelle Rückmeldungen zur bestmöglichen Förderung ihres Kindes zuhause und in der Bildungseinrichtung geben, spielen eine große Rolle. 

Ein Quadratkilometer Bildung ist eine geschützte Marke und ein überregionales Programm mit lokal angepasster Umsetzung. Die unterschiedliche profilierten lokalen „Quadratkilometer Bildung“ haben gemeinsame Konzeptmerkmale und werden durch einen Stiftungsverbund unterstützt. Ein Quadratkilometer Bildung hat drei Handlungsebenen: 1. Mit dem Projekt wird in ein lokales Bündnis Bildung investiert, das sich durch eine Kultur der Anerkennung und des Vertrauens auszeichnet. 2. In dem Projekt werden Förderlücken in und zwischen den Bildungseinrichtungen des Stadtteils entdeckt, die sowohl kurzfristig kompensierend als auch Biographien begleitend geschlossen werden. Professionelle, Eltern und Externe lernen in diesem Prozess, wie sich Bildung im Einzugsbereich einer Grundschule als System begreifen und verändern lässt. 3. Durch das Projekt wird ein Qualitätsverständnis zugunsten einer ermutigenden Lernkultur gestärkt, das Kindertagesstätten, Schulen, Jugendhilfeeinrichtungen, Partner für Kita und Schule sowie Freiwilligenengagement miteinander verbindet.
Damit der Qualitätszuwachs von Bildung in den Quadratkilometern gelingt, braucht es eine Pädagogische Werkstatt mit professionellen „Kümmerern“, die Impulse setzen und helfen, diese in den Alltag von Kita und Schule einzubauen. Dies geschieht durch Beratung, Fortbildung, die Begleitung der Schulprogrammarbeit, das Anregen von Selbstevaluation, durch Vermittlung von Hospitationen, Einbeziehung andernorts gemachter Erfahrungen, Vermittlung von Handwerkern, Künstlerinnen und Lesepaten. Außerdem werden kleine Sachmittel auf der Grundlage von Vereinbarungen zur Verfügung gestellt. Rasche Hilfe stellt sicher, dass die Betroffenen schnell spüren, dass ihnen der „Quadratkilometer Bildung“ nützt. Um Nachhaltigkeit zu garantieren, wird dafür von der jeweiligen Bildungseinrichtung verlangt, dass die zusätzliche Hilfe ihr System des Lernens und Rückmeldens verändert, damit das Regelsystem künftig den Förderbedürfnissen der Kinder entspricht.

Der Quadratkilometer Bildung zielt somit auf den Aufbau eines lokalen Bildungsverbunds, der gemeinsam Verantwortung dafür übernimmt, dass Kinder und Jugendliche eine ermutigende Bildungsbiografie durchlaufen und der alle beteiligt, die dazu etwas beitragen können. Dazu gehört auch die Stadtentwicklung, der Fachbereich Gesundheit und Vereine vor Ort. Keine Institution, keine Person kann die anspruchsvolle Aufgabe der Bildungsgerechtigkeit für Kinder und Jugendliche allein lösen. Absicht der Freudenberg Stiftung ist, über einen Zeitraum von zehn  Jahren den Aufbau einer Biografie begleitenden Förderkette in mindestens drei Kommunen in unterschiedlichen Bundesländern zu unterstützen, die positiven Erfahrungen auf andere Stadtteile in den jeweiligen Kommunen zu übertragen und eine bundesweit ausstrahlende Dynamik zur Verbreitung des Quadratkilometeransatzes zu entfalten. Die Freudenberg Stiftung selbst  hat zusammen mit der Breuninger Stiftung einen Verbund aus Stiftungen gegründet, die lokal oder überregional den Ansatz unterstützen. Mitglieder des 2009 initiierten Stiftungsverbundes sind bislang Breuninger, die BMW-Stiftung Herbert Quandt, Karl-Konrad-und-Ria-Groeben-, Linden- und Freudenberg Stiftung. Aufgabe des bundes-weiten Stiftungsverbundes ist eine Mobile Lernplattform für alle Quadratkilometer, Beratung vor Ort, Hospitation, Transfer von Erfahrungswissen und Instrumenten sowie eine gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit zu ermöglichen.  Die Freudenberg Stiftung ist derzeit Partnerstiftung für lokale Quadratkilometer in Berlin-Neukölln, Berlin-Moabit, in Mannheim, Wuppertal und Herten und unterstützt den Aufbau in Hoyerswerda und Bernsdorf (Landkreis Bautzen).

Die Erfahrung, die die Freudenberg Stiftung und die Groeben-Stiftung im ersten Quadratkilometer Bildung mit der Regionalen Arbeitsstelle für Bildung, Integration und Demokratie e.V., RAA Berlin, als Trägerin seit 2007 machen, ist ermutigend: An der Gemeinschaftsschule im Berliner Reuterkiez gibt es praktisch kein Schulschwänzen mehr. 2006 haben 26 Schülerinnen und Schüler die Schule ohne Abschluss verlassen - 2010 waren es noch zwei. Die Präsenz der Eltern in der Schule steigt. Bei der letzten Versammlung der Elternvertretung sind nahezu alle Eltern gekommen. Dass die Gemeinschaftsschule zu einer „normalen Schule“ geworden ist, ist eine tolle Leistung der Schulleitung, des Kollegiums und des lokalen Unterstützungssystems angesichts der nicht zu leugnenden Herausforderungen. 80 Prozent der Familien leben von Sozialhilfe und 90 Prozent haben eine Zuwanderungs-geschichte, nicht selten aus Krisenregionen. Die privaten Mittel fließen in Ansätze zur Elternbeteiligung („Rucksack“), in Lernwerkstätten zur Stärkung des forschenden und entdeckenden Lernens von Kindern, Fortbildungen für  Erzieherinnen (z.B. „Kinder beobachten können“), Förderkurse zum Mittleren Schulabschluss, übergreifende Klausurtagungen mit Fachkräften aus Kita und Schule sowie in Evaluation und Projektassistenz.
2.     Ausgangssituation und Perspektive für  

Ein Quadratkilometer Bildung in Stuttgart


Was sind strukturelle Voraussetzungen und Gelingensbedingungen?

Personalkapazitäten aus dem Landesprogramm „Bildungsregionen“ können in Stuttgart für den Aufbau von Ein Quadratkilometer Bildung genutzt werden zugunsten einer sozialräumlichen Vertiefung in einem besonders benachteiligten und zugleich besonders entwicklungsbereiten Grundschulbezirk:
 
· Bereits vorhandene, im Sinne der Inklusion und Talentförderung von Kindern und Jugendlichen besonders leistungsfähige und Biografie begleitende Ansätze, die die Kommune, das Land und die Stiftungen in Stuttgart bereits in Gang gesetzt haben, können im entstehenden Quadratkilometer Bildung auf Bedarf der Beteiligten hin aufgegriffen und verstetigt werden. 
· Im System vorhandene Ressourcen zur qualitätsorientierten Kita- und Schulentwicklung und zur Maßnahmenfinanzierung z.B. im Bereich Elternbeteiligung können genutzt werden. Die Erfahrungen, die lokal beim Aufbau und der Entwicklung eines Bildungsbündnisses vor Ort gemacht werden, haben damit die Chance, gesamtstädtisch unterstützt, reflektiert, evaluiert und transferiert zu werden. 
· Die Schaffung einer Stiftungsallianz (Freudenberg Stiftung, Heidehof, Leitz und Leibinger Stiftung) bietet eine solide Basis zugunsten der Verabredung einer gemeinsamen Bildungsförderung in einem auszuwählenden Schlüsselquartier, in dem die Bildungsarmut und die Handlungsbereitschaft gleichermaßen hoch sind. 
· Die Einrichtung einer dezernatsübergreifenden Steuerungsgruppe für die Stuttgarter Bildungspartnerschaft unter Einschluss des Landes ist die Voraussetzung für einen guten gesamtstädtischen Abstimmungs- und Lernprozess. Dies ermöglicht auch die strategische Einbindung einer quartiersbezogenen Gemeinschaftaktion.
Wie lang ist die Laufzeit und worin besteht die Perspektive?
Die Stadt Stuttgart schließt mit dem Stiftungsverbund Stuttgart eine Kooperationsvereinbarung  für Ein Quadratkilometer Bildung Stuttgart mit einer Laufzeit von 10 Jahren ab. Bildungspraktisch geht es bei Ein Quadratkilometer Bildung um den Aufbau einer kleinräumigen Bildungslandschaft in einem besonders armutsbelasteten Grundschulbezirk durch eine langfristige Gemeinschaftsaktion. Bildungspolitisch geht es um ein Steuerungs-modell für Bildungsgerechtigkeit auf gesamtstädtischer Ebene in Zusammenarbeit mit Land und lokaler Zivilgesellschaft, für das Mannheim und Stuttgart wegweisende Referenzorte in Baden-Württemberg werden sollen. 

Wann sind mögliche Ausstiegspunkte?
Nach jeweils drei Jahren gibt es einen Ausstiegspunkt, in dem über die gemeinsame Fortführung der Zusammenarbeit entschieden wird.

3. 
Trägerkonstruktion, Federführung und Zusammenarbeit 
zwischen 
Stadt, Stiftungen und Land
Wie ist die Trägerkonstruktion?

Die Forschungsgruppe Modellprojekte e. V. (FGM) Weinheim übernimmt für den Übergang die formale Trägerschaft für Ein Quadratkilometer Bildung Stuttgart und fungiert als Anstellungs-träger, bis ein lokaler Träger gefunden ist. Die FGM ist ein eingetragener Verein, der im Auftrag von Stiftungen und staatlichen Stellen Kooperationsprojekte verwaltet und langjährige Erfahrungen bei der Durchführung von Stiftungsprojekten und Gemeinschaftsinitiativen mit öffentlichen Geldgebern besitzt.
Wer bildet die federführende Einrichtung?
Die Freudenberg Stiftung versteht sich in Stuttgart als federführende Stiftung, die die Qualitätsmerkmale des Quadratkilometers Stuttgart hütet und gemeinsam mit der Stadt Stuttgart den Entwicklungs- und Umsetzungsprozess begleitet. 
Die Freudenberg Stiftung wird den gesamten Prozess vor Ort beraten, das lokale Fundraising unterstützen, den Austausch mit anderen Quadratkilometerinitiativen ermöglichen, Förderansätze sowie Evaluationsinstrumente vermitteln sowie die Einbindung in den bundesweiten Stiftungsverbund gewährleisten.

Die Steuerung der Umsetzung in Ein Quadratkilometer Bildung Stuttgart erfolgt inhaltlich durch die Stadt (S-BiP, mit Einbindung des Elternseminars) und die Freudenberg Stiftung.
Wer koordiniert das Projekt und wo?
Die Koordinierung des Projekts wird im Auftrag des Stiftungsverbunds und in Anstellung bei der FGM e.V. von Frau Christel Grünenwald übernommen, die gleichzeitig die Projektleitung und Prozessbegleitung von Ein Quadratkilometer Bildung in Stuttgart übernehmen soll. 
Die Stadt stellt zu Beginn des Projektes Räumlichkeiten für die Projektleitung zur Verfügung, bis ein geeigneter Raum für die Einrichtung einer Pädagogischen Werkstatt gefunden ist. Anschließend erfolgt die Koordination und Leitung des Projektes in der dafür vorgesehenen Pädagogischen Werkstatt.

Weiteres Personal für die Durchführung des Programms wird für die Prozessbegleitung in Kitas und bei anderen Kooperationspartnern benötigt. Die Stadt bringt sich als Kooperationspartner  bei der Steuerung der Umsetzung mit eigenen Personalressourcen ein. 

Wie ist die Zusammenarbeit zwischen Stadt, Land und Stiftungen?
Stadt und Stiftungsverbund regeln ihre Zusammenarbeit auf der Basis einer Vertrags-PPP (Public Private Partnership) und stimmen sich regelmäßig ab. Die Einbeziehung der lokalen Stiftungen, die sich in die Entwicklung von Ein Quadratkilometer Bildung einbringen, erfolgt über einen regelmäßigen Austausch im Rahmen einer Begleitgruppe - einem Beirat. Eine Besprechungsmatrix für die strategische, strukturelle und operative Ebene mit Festlegung der Art und des Umfangs der Berichterstattung wird darin entwickelt. Die Steuerungsgruppe berichtet dem Beirat zweimal jährlich über die Umsetzungsschritte im Ein Quadratkilometer Bildung Stuttgart. Aufgabe des Beirats ist es, die Berichte zu diskutieren und über das zukünftige Programm zu entscheiden.
4. Vorgehen und Umsetzungsplan


Was ist bereits geschehen?


Anfang Mai 2011 fand ein Besuch der städtischen Delegation im Referenzprojekt in Berlin-Neukölln statt, um sich ein eigenes Bildung über Ein Quadratkilometer Bildung zu machen. Ende Mai 2011 wurden im Stuttgarter Gemeinderat drei Bezirke als besonders entwicklungsbedürftige Quartiere für das vertiefte Engagement der Bildungsregion ausgewählt:

Bad Cannstatt-Hallschlag, Stuttgart Nord und Wangen/Untertürkheim. Ein Schwerpunktthema in der Bildungsregion wird Elternbildung und Elternbeteiligung sein. Für Ein Quadratkilometer Bildung werden die Grundschulbezirke der genannten Standorte der Bildungsregion favorisiert, die laut Sozialdatenatlas Kinder und Jugendliche der Stadt Stuttgart als überdurchschnittlich benachteiligt gelten. 
Im Juli 2011 gab es für das Vorhaben Ein Quadratkilometer Bildung Stuttgart im Unterausschuss der Stuttgarter Bildungspartnerschaft eine sehr breite Zustimmung. 
Am 23. November 2011 traf sich der Stuttgarter Stiftungsverbund, um die Beteiligung an Ein Quadratkilometer Bildung in Stuttgart abzuklären und die Grundlagen für eine Zusammen-arbeit zu schaffen.

Was steht an?
Im laufenden Schuljahr 2012 wird  ein Auswahlverfahren der in den drei Bildungsregionen ansässigen Grundschulen gestartet. Für die Auswahl kommen Grundschulen aus sozial benachteiligten Quartieren der drei Modellstandorte der Bildungsregion in Betracht (Gebietstyp 5 – 7 nach dem Sozialdatenatlas): Pragschule, Rosensteinschule (S-Nord), Carl-Benz-Schule und Altenburgschule (Hallschlag), Wilhelmsschule Wangen und Wilhelmschule Untertürkheim (also nicht die Grundschulen auf dem Killesberg und nicht die Luginslandschule).


Die Auswahl der Kernschule für den Quadratkilometer erfolgt im Rahmen eines mehrstufigen Informations- und Auswahlverfahrens mit den Schulen, das wie folgt aussieht: 

· Vor dem Auswahlverfahren wird ein erstes Erkundungsgespräch mit den Schulleitungen stattfinden, damit jede Schule zunächst für sich einschätzt, ob sie als Schlüsselschule in Frage kommt. 
· Die Stiftungen und die Stadt (S-BiP, mit Einbindung des Elternseminars) richten im 1. Quartal 2012 einen Beirat zum Projekt ein.

· Die Auswahl der Schule trifft anhand transparenter Kriterien Stadt und Projektleitung in Abstimmung mit den anderen Stiftungen.

· Bis Mai 2012 soll das Auswahlverfahren der Schlüsselschule und ihrer Partner abgeschlossen sein.


Die Prozess- und Ergebnisziele zugunsten eines verbesserten Bildungserfolgs der Kinder und Jugendlichen werden nach Auswahl der Schule gemeinsam mit dem Lehrerkollegium, den Erzieherinnen und Erziehern und der Leiterin der Pädagogischen Werkstatt bedarfsorientiert entwickelt. Bis August 2012 erfolgt die aktivierende Bestandsaufnahme, der Aufbau der Pädagogischen Werkstatt und die Planung und Organisation der Starterkonferenz. Ein Quadratkilometer Bildung startet offiziell zum Schuljahr 2012/2013.

Die Freudenberg Stiftung wird ein konzeptionelles Starterpaket zur Verfügung stellen und die bereits vollzogenen Erfahrungen und Erkenntnissen aus den anderen Quadratkilometer-Programmen der Stiftung für einen erfolgreichen Aufbau von Ein Quadratkilometer in Stuttgart produktiv nutzen.

Nach zwei bis drei Jahren soll im Beirat entschieden werden, ob es wünschenswert wäre, einen eigenen lokalen Träger zu gründen, um dem gemeinsamen Engagement und der Verantwortungsgemeinschaft einen organisationsförmigen Ausdruck zu verleihen.

Wie sehen die Maßnahmen und Meilensteine 2012, mit Ausblick 2013, aus?
Der Meilensteinplan stützt sich auf Programmerfahrungen aus Neukölln und anderen Standorten, er bildet wichtige Programmcharakteristika ab. Die Meilensteine für 2012 mit Ausblick auf 2013 bestehen aus:

	Arbeitsphase
	Meilensteine

	Phase 1: Aufbauphase
Januar bis Dezember 2012
	· Einrichtung eines Beirats Ein Quadratkilometer Stuttgart mit Vertretern von Stadt, Stiftungen und Land

· Auswahl der Schlüsselschule
· Basisdatenerhebung

· Einrichtung Pädagogische Werkstatt

· Findung und Einarbeitung Praxisbegleitung Kita und Schule

· Organisation und Planung einer Auftaktveranstaltung

· Einrichtung eines Beirats Ein Quadratkilometer Stuttgart mit Vertretern von Stadt, Stiftungen und Land

· Durchführung Starterkonferenz

· „Wohin geht die Reise?“ Entwicklung von Prozess- und Ergebniszielen

· Aufbau der Vernetzung im Stadtteil

· Bericht und Dokumentation über den Aufbauprozess im ersten Jahr

· Beginn der Suche nach einem lokalen Träger 

· Erfassung von bestehenden Sprachförderkonzepten im Kindergarten und in der Grundschule

· Ermittlung des Bedarfs an Themen und Förderkonzepten im Kindergarten und in der Grundschule gemeinsam mit dem pädagogischen Personal vor Ort
· Konkretisierung der Meilensteine für das Jahr 2013



	Phase 2: Entwicklungsphase

Januar bis Dezember 2013
	· Beginn der Entwicklung von aufeinander abgestimmten Sprachförderkonzepten im Kindergarten und in der Grundschule

· Entwicklung eines Konzepts zur Elternbeteiligung und Elternbildung

· Entwicklung von Methoden binnendifferenzierter und individueller Förderung 
· Aufbau eines Steuerungsmodells für den gesamtstädtischen Abstimmungs- und Lernprozess mit den Beteiligten
· Entwicklung einer Besprechungsmatrix für die strategische, strukturelle und operative Ebene
(Wer trifft sich, wie häufig)

· Entwicklung von Austauschmöglichkeiten  zwischen der Schlüsselschule und anderen Grundschulen der Bildungsregion


5. Finanzierungskonzept und -übersicht
Wer finanziert?

Was die Finanzierung von Ein Quadratkilometer Bildung in Stuttgart anbetrifft, so gilt der Grundsatz: Lokales Kapital für lokale Zwecke. Die Finanzierung des Gesamtprogramms erfolgt durch den Stiftungsverbund und der Stadt Stuttgart in einem Verhältnis von 1:1. Das bedeutet im Konkreten: Der von den lokalen Stiftungen aufzubringende Beitrag liegt bei 80.000 Euro für die Projektkoordination, die Praxisbegleitung Schule und die Praxisbegleitung Kita, die als Kümmerer in der Pädagogischen Werkstatt engagiert werden sollen. Die Stadt beteiligt sich ebenfalls jährlich mit 80.000 Euro. Diese werden verwendet für: die wissenschaftliche Begleitung, einen Fond für Fort- und Weiterbildung und den Sach- und Betriebsmittel für die pädagogische Werkstatt. Die Beteiligung des Landes wird im Laufe des Jahres 2012 gemeinsam mit der Freudenberg Stiftung und der Stadt Stuttgart ausgehandelt.

Wie sieht der Kostenplan für 2012 aus?
Die Einnahmen und Ausgaben für das Programm sind im ersten Jahr 2012 wie folgt zu berechnen: 
	Gesamtbudget mit geplanten Einnahmen und Ausgaben im Förderjahr 2012
	Ausgaben
	Erläuterung
	Summe

	
	Personalkosten Projektkoordination und 
Praxisbegleitung Kita/Schule
+ Reisekosten
	Stiftungsverbund
	80.000 €

	
	Wissenschaftliche Begleitung
	Stadt
	14.000 €

	
	Förderungen in den Einrichtungen (Fortbildungsanteile)
	Stadt
	35.000 €

	
	Vernetzungen und Fortbildungen
	Stadt
	5.000 €

	
	Büro (Feb.- Sept.)
	Stadt
	6.000 €

	
	Sachmittel
	Kommunikationskosten, 

Druck- und Kopierkosten,  Öffentlichkeitsarbeit, Veranstaltungskosten
	5.000 €

	
	Betriebskosten Pädagogische Werkstatt
	Miete, Reinigung, Versicherung, Strom und Gas, Reparaturen,
	10.000 €

	
	Sachmittel Pädagogische Werkstatt
	Kommunikationskosten,
Büromaterial, Moderationsmaterial, 
Ausstattung Computer,

Fachliteratur, 

Druck- und Kopierkosten,  Öffentlichkeitsarbeit, Veranstaltungskosten, Fortbildungskosten


	5.000 €

	
	Gesamtsumme


	160.000 €

	
	Einnahmen
	Erläuterung
	

	
	Freudenberg Stiftung
	
	40.000 €

	
	Leitz Stiftung
	
	10.000 €

	
	Leibinger Stiftung
	
	10.000 €

	
	Heidehof Stiftung
	
	20.000 €

	
	Stadt Stuttgart
	
	80.000 €

	
	Gesamtsumme
	160.000 €


Wie sieht der Kostenplan ab 2013 aus?


Die Einnahmen und Ausgaben für das Programm sind im zweiten Jahr 2013 wie folgt zu berechnen: 

	Gesamtbudget mit geplanten Einnahmen und Ausgaben im Förderjahr 2013
	Ausgaben
	Erläuterung
	Summe

	
	Personalkosten Projektkoordination und 

Praxisbegleitung Kita/Schule
+ Reisekosten
	Stiftungsverbund
	80.000 €

	
	Wissenschaftliche Begleitung
	Stadt
	15.000 €

	
	Förderungen in den Einrichtungen (Fortbildungsanteile)
	Stadt
	35.000 €

	
	Vernetzungen und Fortbildungen
	Stadt
	5.000 €

	
	Sachmittel
	Kommunikationskosten, 

Druck- und Kopierkosten,  Öffentlichkeitsarbeit, Veranstaltungskosten
	5.000 €

	
	Betriebskosten Pädagogische Werkstatt
	Miete, Reinigung, Versicherung, Strom und Gas, Reparaturen,
	15.000 €

	
	Sachmittel Pädagogische Werkstatt
	Kommunikationskosten,
Büromaterial, Moderationsmaterial, 
Ausstattung Computer,

Fachliteratur, 

Druck- und Kopierkosten,  Öffentlichkeitsarbeit, Veranstaltungskosten, Fortbildungskosten


	5.000 €

	
	Gesamtsumme


	160.000 €

	
	Einnahmen
	Erläuterung
	

	
	Freudenberg Stiftung
	
	40.000 €

	
	Leitz Stiftung
	
	10.000 €

	
	Leibinger Stiftung
	
	10.000 €

	
	Heidehof Stiftung
	
	20.000 €

	
	Stadt Stuttgart
	
	80.000 €

	
	Gesamtsumme


	160.000 €
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